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ten auf die Verbesserung des Ansehens des &eweiligen Staates setzt („soft power“)³
Damit sind handfeste ökonomische Interessen verbunden, aber auch die Absicht,
durch wissenschaftlichen Austausch die wechselseitige Kenntnis zu befördern und
so zur „VÁl#er±erständigung“ etwas beizutragen, spielt sowohl in den politischen
Konzepten als auch in den tatsächlich aufgelegten Projekten unübersehbar eine
Rolle. Es fällt auf, dass Ingenieur- und Naturwissenschaften daran den größten An-
teil haben. An ihnen besteht in Japan seit der nicht ganz freiwilligen Öffnung des
Landes in der Mitte des 19. Jahrhunderts ein immenses Interesse. Immerhin er-
hielten die Geistes- und Sozialwissenschaften mit dem 1988 eröffneten Deutschen
Institut für Japanstudien (DIJ) auf dem Campus der Sophia-Universität eine For-
schungsstätte von Rang. Dass gleichzeitig japanologische Lehrstühle in Deutsch-
land gestrichen wurden und zwar mit dem Argument, dass Japan an Bedeutung
verliere, kann man nur mit Kopfschütteln registrieren. Die auch von Saaler beklag-
te Asymmetrie der wechselseitigen Kenntnisse wird dadurch nicht geringer. Be-
merkenswert ist aber auch, in welch hohem Maß sich private Akteure am deutsch-
japanischen Wissenschaftsaustausch beteiligen. Private Universitäten (wie die So-
phia oder die Waseda) leisten ebenso ihren Beitrag wie die großen Stiftungen, und
der traditionelle Anteil der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde
Ostasiens (OAG), einer Gründung der deutschen Gemeinde in Yokohama, kann gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Verf. ist maßgeblich an der im Erscheinen
begriffenen Geschichte der OAG beteiligt, kann darüber also aus erster Hand refe-
rieren. Wer immer sich für Wissenschaftspolitik in Ostasien interessiert, tut gut da-
ran, sich mithilfe der ebenso kundigen wie konzisen Skizze zu orientieren.

Folker Reichert, Stuttgart/Heidelberg

Christian Heideck: Zwischen Ost-West-Handel und Opposition. Die Japan-
politik der DDR 1952–1973 (Monographien des Deutschen Instituts für Ja-
panstudien, Bd³ ¢�), München 201¤, uudicium, ¦29 S³, / ¦8,–, ISBN 978–
3–86205–045–1

Obwohl offizielle diplomatische Beziehungen zwischen der DDR und Japan erst im
Jahr 1973 zustande kamen, gab es bereits in der frühen Nachkriegszeit von beiden
Seiten inoffizielle Bemühungen und Initiativen, mit dem Staat im anderen ideologi-
schen Lager in Kontakt zu treten. Diese Kontakte vollzogen sich im Schatten des
Ost-West-Konfliktes und waren stets geprägt von ihm. Sie waren damit abhängig
von der jeweiligen politischen Sprachregelung Washingtons bzw. Moskaus für das
„westliche“ bzw³ „Ástliche qager“ in der internationalen Politi# des Kalten Krieges³
Derartige Kontakte durften zu guter Letzt nicht die Interessen der westdeutschen
Bundesrepublik außer Acht lassen, denn diese pochte qua Hallstein-Doktrin auf ihr
Alleinvertretungsanspruch für Deutschland als Rechtsnachfolgerin des Deutschen
Reiches und drohte bei völkerrechtlicher Anerkennung der DDR mit massiven
Sanktionen. Diesem wenig bekannten wie durchaus vielversprechendem For-
schungsthema hat sich Christian Heideck in seiner revidierten, 2012 an der Univer-
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sität von Halle-Wittenberg verteidigten Dissertation angenommen, die den Be-
stimmungsgrößen und dem Spielraum der Japanpolitik der DDR in den zwei Jahr-
zehnen von 1952 bis 1973 nachzuspüren beabsichtigt.
Die Arbeit ist das Resultat intensiver Recherchen in den relevanten deutschen

Archivbeständen, vorrangig ostdeutscher Provenienz, will heißen: Sie basiert pri-
mär auf der Auswertung der im Bundesarchiv Berlin (Stiftung der Parteien und
Massenorganisationen der DDR) wie im Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes
in Berlin (Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der DDR) verwahrten ein-
schlägigen ostdeutschen Archivalien. Japanische Materialien wurden vom Autor –
abgesehen von der Fachliteratur – nur im begrenzten Rahmen genutzt. Heideck
verweist auf eingesehene Bestände im japanischen Außenministerium sowie im
Ôhara-Institut für Sozialforschung (beide in Tokio), was den im Untertitel genann-
ten Fokus erhärtet.
Mit dem Frieden von San Francisco 1952 erlangte Japan, das sicherheitspoli-

tisch völlig von den USA abhing, nach mehrjähriger Besatzungszeit seine staatliche
Souveränität zurück und schlug in der Folge einen Kurs ein, der auf die Unterstüt-
zung der bundesrepublikanischen Deutschlandpolitik und auf die Nichtanerken-
nung der DDR ausgerichtet war. Während sich die westdeutsch-japanischen Bezie-
hungen vor allem durch intensive Handelskontakte in den Nachkriegsjahren ver-
tieften, boten sich für die DDR kaum realistische Chancen für eine Annäherung mit
dem fernöstlichen Staat an. Ansatzpunkte gab es in den 1950-er Jahren dennoch
auf semi-offizieller Ebene: Über die Gewerkschaftsbewegung – 1955 kam ein erstes
Treffen zwischen dem japanischen Gewerkschaftsverbund S-hy- und dem yreien
Deutschen Gewerkschaftsbund (FDGB) zustande - oder über die Kampagnen gegen
Atom- und Wasserstoffbomben, die gerade auf den Weltkonferenzen in Japan zwi-
schen 1959 und 1961 Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme boten. Bis 1960 nahmen
derartige Kontakte zwar zu, doch war aufgrund der Obstruktionspolitik der Bun-
desrepublik und ihrer Verbündeten an einen formalen Ausbau der Kontakte nicht
zu denken, auch wenn die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Japan
und der Sowjetunion 1956 in gewisser Weise eine Weichenstellung für das Verhält-
nis des ostasiatischen Kaiserreiches zum Ostblock einleitete. Mit der Gründung von
Freundschaftsgesellschaften 1961 in Japan, die in der Errichtung eines Freund-
schaftskomitees Japan-DDR 1962 ihr ostdeutsches Gegenstück erhielten, schien
das Verhältnis zwischen der DDR und Japan einen praktikablen Rahmen gefunden
zu haben, in dem beiderseitige Kontakte gepflegt werden konnten. Vor dem Hin-
tergrund der Revision des Amerikanisch-Japanischen Sicherheitsvertrages, die zu
heftigen Reaktionen in Japan führte, propagierten die Freundschaftsgesellschaften
z. T. vehement einen neutralen außenpolitischen Kurs Japans, was von Seiten der
DDR unterstützt wurde. Allerdings erwiesen sich die vielen Freundschaftsgesell-
schaften in Japan als keine große Hilfe bei der Intensivierung der Beziehungen mit
der DDR, da ihnen die übergreifende Koordinierung fehlte.
1964 ergaben sich in zweifacher Hinsicht Wendepunkte für die japanisch-

ostdeutschen Beziehungen. Zum einen ereignete sich in diesem Jahr der Bruch der
nach China ausgerichteten Kommunistischen Partei Japans mit der KPdSU, die
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sich ihrerseits zunehmend der Sozialistischen Partei Japans (SPJ) näherte. Die SPJ
geriet in der Folge immer stärker in sowjetisches Fahrwasser. Die SED folge dem
sowjetischen Kurs und lud Mitte der 1960er Jahre sozialistische Wissenschaftler
aus Japan in die DDR ein. Zum anderen ergriff die DDR im gleichen Jahr handels-
politisch die Initiative und entsandte im Oktober 1964 eine Delegation nach Tokio,
die Wege und Möglichkeiten sondieren sollte, den auch im Vergleich mit anderen
Ostblockländern unterentwickelten bilateralen Handel mit Japan anzukurbeln.
Obwohl damit auch vom SED-Politbüro ab Mitte der sechziger Jahre grünes Licht
für eine Ausweitung der japanisch-ostdeutschen Kontakte gegeben wurde, die in
Japan sowohl in der Industrie als auch im Handels- und Industrieministerium Wi-
derhall fanden, scheiterten diese Bemühungen an der Entschlossenheit des japani-
schen Außenministeriums, das den Beziehungen zur Bundesrepublik auch ferner-
hin Priorität einzuräumen gedachte.
Ende der 1960er Jahre zeichneten sich spürbare Verbesserungen im ostdeutsch-

japanischen Verhältnis, vor allem im bilateralen Handel, ab, die die Stationierung
von zwei DDR-Funktionären der Kammer für Außenhandel (KfA) in Tokio im Jahr
1969 begünstigten. Auf Grundlage dieser informellen Repräsentanz ließen sich die
Konta#te zwischen yDxB und S-hy- sowie zwischen SED und SPJ intensi±ieren³
Handel und Wirtschaft, Kultur und Wissenschaft eröffneten nach wie vor die be-
währten Einflussschneisen, in denen sich die beschränkten Kontakte entfalten
konnten. An dieser Stelle wäre zu fragen, welche Rolle dem Sport im Verhältnis
zwischen Ost-Berlin und Tokio zukam? Diesen Aspekt einer scheinbar unverfängli-
chen Kontaktanbahnung lässt Heideck leider außer Betracht. Die völkerrechtliche
Anerkennung der DDR war freilich in Japan erst 1973 möglich, als die Machtblöcke
nach dem Besuch von US-Präsident pi§on in Pe#ing 19�2, der in Japan als „pi§on-
Schoc#“ nachhallte, eine gewisse Tauwetterperiode durchlebten, die internationale
Entspannung signalisierte. Dadurch war u. a. die Anknüpfung offizieller Beziehun-
gen zwischen Bonn und Ost-Berlin wie auch zwischen Tokio und Peking möglich.
Heideck hat eine solide Forschungsarbeit vorgelegt, die eine weitere Facette in

den DDR-Außenbeziehungen beleuchtet und dazu auch sachkundig über die Ent-
wicklung der japanischen Nachkriegsgeschichte informiert. Das komplexe interna-
tionale Spannungsgeflecht des Kalten Krieges zwischen Washington, Moskau, Pe-
king und Bonn wird überzeugend freigelegt, um die Chancen für das bilaterale
Agieren von Japan und der DDR ausloten zu können. Etwas störend sind die lan-
gen Schachtelsätze, die die Veröffentlichung nicht unbedingt zu einer flüssigen
Lektüre machen.

Rolf-Harald Wippich, Luzern
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